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In Schaffhausen laden diverse Cafés 
zum entschleunigten Verweilen. Dies 
nutzten Pascal Höhn aus Zürich und 
 Noelle Hänzi für einen erquickenden 
Kaffee im Meetingpoint vor dem Flanie-
ren durch den Wochenendmarkt. Als 
Stammgast im «Spettacolo» auf dem 
Fronwagplatz flösste sich indes Simon 
Schmid mit einem Latte-Macchiato nach 
einer strengeren Freitagnacht neue Le-
bensgeister ein. Nebst dem Austausch 
mit Kollegen beobachte er während dem 
Kaffee-Schlürfen auch gerne die vorbei-
laufenden Schaffhauser Gesichter, ver-
riet Schmid. Nicht nur auf den Stühlen, 
auch hinter dem Tresen lebt die Café-
Kultur. Im «Café City» bedient Sepp 
Gnädinger schon seit acht, auf dem Platz 
Schaffhausen seit 38 Jahren, und arbei-
tet mit Frau Cirila trotz erreichtem Pen-
sionsalter aus Leidenschaft weiter: «Ein 
Café muss persönlich sein, eine fami-
liäre Atmosphäre ausstrahlen.» Genau 
darum kehre er mindestens zweimal 
pro Woche bei Sepp ein, erklärte René 
Schäppi. Gar mit Herz werden koffein-
haltige und andere Getränke sowie 
Snacks im «Café mit Herz» serviert. 
Zelda Mäder und Dominique Schweizer 
standen am Samstag für die Kundschaft 
bereit: «Wir freuen uns immer über  
neue Gäste.» Währenddessen genossen 
Raphael Merki und Nina Kreis die wär-
mende Herbstsonne vor dem Café. «Für 
mich ist ein Café ein Begegnungsort mit 
Wohnstubencharme», beschrieb er. Der Name sei wirklich Programm, lobten Alice und Hampi Kuratli im «Café mit Herz» die Atmosphäre. 

Zelebrierte Café-Kultur in Schaffhausen
Als stimmungsvoller Start ins Wochenende bieten sich die verschiedenen Cafés in der Stadt bestens an.  

Dabei spielt der Durst nach Koffein meist eine untergeordnete Rolle, vielmehr lockt das spezielle Ambiente.

Tiefenentspannt starteten Noelle Hänzi und Pascal Höhn  
im Bistro des Herrenacker-Meetingpoints in den Samstag.

Eine kleine Stärkung gönnten sich Petra Hahn und Lars Svalin 
in der erst kürzlich eröffneten Paninibar «Café d’l mar».

Seit 38 Jahren serviert Sepp Gnädinger in Schaffhausen Kaffee, 
heute wird er im «Café City» von Frau Cirila unterstützt.

Als «Caffè Spettacolo»-Stammgäste bezeichnen sich (v. l.) 
Etienne Wölbitsch, Simon Schmid und Saskia Sandmeier.

Der ehemalige Box-Nationaltrainer René Schäppi gönnt sich 
zusammen mit Doris Wagner nach dem Einkauf einen Kaffee.

Vor dem «Café Sapori vegan»: Nina Kreis und Raphael Merki 
geniessen einen Kaffee und die inspirierende Unterhaltung.

«Ein Café muss 
persönlich 
sein, eine 
 familiäre 
 Atmosphäre 
ausstrahlen.»
Sepp Gnädinger 
Gastgeber «Café City»

Ab ins Leben mit den fünf jungen Jazzern
Die Fünf des Tobias Haug- 
Quintetts: frische Seelen. Durch 
ihr Konzert im Haberhaus wehte 
der fröhliche, verspielte Wind 
einer neuen Jazz-Generation.

Indrani Das Schmid

Der Morgen und Gemütlichkeit – für 
 Tobias Haug wohl Antipoden, wenn 
man jetzt küchenpsychologische Rück-
schlüsse aus seinem Werk «Awakening» 
ziehen möchte. Rasant ist der Einstieg, 
den dieses Quintett für das Konzert in 
Schaffhausen gewählt hat. Es ist Sams-

tagabend, das Haberhaus ist mit gut  
60 Zuhörern sehr gut besetzt. Bereits zu 
Beginn fliegen Dialoge zwischen Saxo-
fon (Tobias Haug) und Trompete (Jakob 
Bänsch) durch den Saal, die man leicht 
als «Unter Zeitdruck» interpretieren 
könnte. Kopfkino halt.

Alte Seelen mit frischem Charme
Die schnellen Läufe, das fröhliche 

Mit- und Durcheinander der beiden 
Stimmen, untermalt vom sekunden-
schnellen Hibbeln des linken Fusses des 
Drummers Felix Ambach, laden dazu 
ein. Sein Hi-Hat, das Becken, gibt den 
Grundrhythmus vor, die Schläge sind 

nur Akzente. Dieses Stück zeigt, mit 
welcher hohen Qualität das Quintett 
unterwegs ist. Eine Qualität, die sich 
nicht darin erschöpft, rasante, unge-
wohnte Musikwendungen zu bringen, 
sondern gerade in den ruhigen Stücken 
wie «In the moment» so sensibel ist, 
dass mancher Zuhörer einfach nur noch 
die Augen schliesst. Und lauscht, wenn 
das Saxofon in einem Ton eine emotio-
nale Dynamik entwickelt, die zwischen 
nachdenklich und bestimmt schwankt, 
wenn das Piano (Simon Seidl) und der 
Kontrabass (Caris Hermes) zunächst 
dies mit ihrer ruhigen, aber selbst-
bewussten Art unterstützen und das 

Drum dieser Nachdenklichkeit Boden-
haftung verleiht.

Alle fünf scheinen alte Seelen zu sein. 
Tobias Haugs Querflöte in «Montalin» 
erinnert in manchen Passagen an 
 Jethro Tull. Jakob Bänschs Flügelhorn 
in «Sunnydream» an die Experimentier-
freudigkeit eines Miles Davis.

Wobei alle fünf Musiker an sich keine 
Vergleiche zu ihren Vorgängern mehr 
bräuchten. Sie besitzen bereits jetzt ihre 
eigene musikalische Handschrift, die 
wie bei der Kontrabassistin Caris Her-
mes in so vielen Facetten schimmert, 
dass es Spass macht, nur die Basslinie 
herauszuhören.

Was bei den Stücken sehr schwierig 
ist: Zu bunt, zu unterschiedlich erschei-
nen sie auf den ersten Blick. Und doch 
ist ihnen nicht nur gemeinsam, dass sie 
alle von Haug komponiert wurden, son-
dern auch eine grosse Portion Humor 
und Selbstironie. So ist das Stück 
 «Montalin» mit seinen stolzen 8 Minu-
ten und 39 Sekunden dem Aufstieg auf 
den namensgleichen Berg gewidmet, 
der sommerleichte «Sunnydream» dem 
Lieblingscocktail. Humor, jugendliche 
Experimentierfreude, gepaart mit aus-
gezeichnetem musikalischen Handwerk 
und einer alten Jazzseele – bitte mehr 
von diesem Quintett.


